
Konjunktur in Deutschland

Gesamtwirtschaftliche Lage

Die konjunkturelle Aufwärtsbewegung in 

Deutschland gewann zu Beginn des Jahres an 

Schwung. So legte das reale Bruttoinlandspro-

dukt (BIP) im ersten Quartal 2017 der Schnell-

meldung des Statistischen Bundesamtes zufolge 

saison- und kalenderbereinigt gegenüber dem 

vierten Quartal 2016 um 0,6% kräftig zu, nach-

dem die deutsche Wirtschaft im Schlussquartal 

2016 um 0,4% gewachsen war. Damit über-

stieg das Tempo der gesamtwirtschaftlichen 

Expansion spürbar die Potenzialrate. Im Ergeb-

nis nahm die Auslastung der gesamtwirtschaft-

lichen Kapazitäten, die schon seit geraumer Zeit 

merklich über ihrem längerfristigen Durch-

schnitt liegt, weiter zu. Die sehr gute Konjunk-

turlage spiegelt sich auch in der ausgesprochen 

zuversichtlichen Stimmung in der deutschen 

Wirtschaft und bei den privaten Haushalten 

wider, die in Verbindung mit der günstigen Auf-

tragslage in der Industrie und beim Bau darauf 

hindeutet, dass das kräftige Wachstum im Früh-

jahr anhalten dürfte.

Die Verstärkung des gesamtwirtschaftlichen 

Wachstums war vor allem darauf zurückzufüh-

ren, dass nicht nur die Baubranche ihre Aktivi-

täten angesichts der hohen Nachfrage ins-

besondere nach Wohnraum merklich auswei-

tete, sondern dass auch die Industrie vor dem 

Hintergrund des zuletzt hohen Auftragszuflus-

ses ihre Schwächephase aus dem zweiten Halb-

jahr 2016 überwand. Unterstützt wurde das 

Wirtschaftswachstum weiterhin durch eine leb-

hafte Geschäftstätigkeit in den Dienstleistungs-

branchen.

Auch ein Blick auf die Verwendungsstruktur des 

BIP zeigt, dass sich die Basis des Aufschwungs 

zuletzt verbreiterte. Im Zuge der kräftigen Auf-

wärtsbewegung der Exporte, die nahtlos an die 

Zuwachsrate zum Jahresende 2016 anknüpfen 

konnten, und angesichts der überdurchschnitt-

lich hohen Kapazitätsauslastung in der Industrie 

kam es nach dem Jahreswechsel auch zu einem 

Umschwung bei den Ausrüstungsinvestitionen. 

Der Boom am Wohnungsmarkt hielt an. Die 

zum Jahresanfang deutlich gestiegene Teue-

rungsrate engte zwar die finanziellen Spiel-

räume der Verbraucher ein, der private Konsum 

blieb jedoch vor dem Hintergrund der nach wie 

vor sehr günstigen Arbeitsmarktlage auf Expan-

sionskurs.

Die deutschen Exporte setzten im Winterviertel-

jahr 2017 ihre Aufwärtsbewegung fort und leg-

ten saisonbereinigt gegenüber dem Vorquartal 

kräftig zu. In regionaler Hinsicht fiel die Ent-

wicklung der wertmäßigen Warenlieferungen 

den bis Februar vorliegenden Angaben zufolge 

weiterhin breit verteilt aus. So stieg die Nach-

frage nach deutschen Erzeugnissen im Euro-

raum erheblich. Noch dynamischer entwickelte 

sich der Absatz deutscher Waren allerdings in 
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Drittstaaten. Ganz erhebliche Absatzsteigerun-

gen waren in den Vereinigten Staaten zu ver-

zeichnen. Auch der Wert der Warenlieferungen 

in das Vereinigte Königreich konnte deutlich ge-

steigert werden, nachdem es in den Quartalen 

zuvor zum Teil erhebliche Rückgänge gegeben 

hatte, bei denen allerdings die Abwertung des 

britischen Pfund eine wichtige Rolle gespielt 

haben dürfte. Zudem stach das Russland-Ge-

schäft mit einem sprunghaften Zuwachs hervor. 

Dabei dürfte die Erholung der russischen Wirt-

schaft von der hartnäckigen Rezession der ver-

gangenen Jahre im Verein mit der spürbaren 

Aufwertung des Rubel die Nachfrage nach 

deutschen Exportgütern angetrieben haben. 

Die Warenausfuhren nach China hielten annä-

hernd das Rekordniveau des Jahresschlussquar-

tals 2016, in dem die Lieferungen stark zugelegt 

hatten. Ein kräftiger Rückgang war dagegen bei 

den Exporten nach Japan und in die sonstigen 

Industriestaaten Asiens zu verzeichnen. Bei den 

Lieferungen in die OPEC-Staaten mussten die 

deutschen Unternehmen ebenfalls erhebliche 

Einschnitte verkraften.

Die Ausrüstungsinvestitionen überwanden ihre 

Schwächephase des Vorjahres und stiegen im 

ersten Vierteljahr 2017 deutlich an. Hierfür spre-

chen die kräftigen Zuwächse sowohl beim 

Inlandsabsatz der Investitionsgüterhersteller als 

auch bei den Einfuhren von Investitionsgütern. 

Zudem nahmen die Zulassungszahlen der ge-

werblich genutzten Kraftfahrzeuge erheblich 

zu. Zur höheren Investitionsneigung der Unter-

nehmen dürften die hohe Nachfrage in der 

Industrie und die anhaltend rege Exportaktivität 

im Verein mit der zunehmenden Auslastung der 

Produktionskapazitäten beigetragen haben.

Die Bauinvestitionen legten dem aktuellen 

Indikatorenbild zufolge im Wintervierteljahr 

2017 stark zu. Ausschlaggebend dafür dürften 

erneut die sehr regen Investitionen im Woh-

nungsbau gewesen sein. Jedoch wurden auch 

die gewerblichen Nichtwohnbauinvestitionen 

wohl spürbar ausgeweitet. Dies signalisieren 

jedenfalls die bis Februar vorliegenden Umsätze 

im Bauhauptgewerbe, die auch im Bereich des 

gewerblichen Baus beträchtlich aufwärtsgerich-

tet waren.

Der private Verbrauch expandierte im Winter-

quartal 2017 wohl etwas langsamer als noch im 

Jahresschlussquartal 2016. Die leichte Abschwä-

chung der Konsumneigung ist vermutlich vor 

allem der verstärkten Preissteigerung zu Jahres-

anfang zuzuschreiben, die die Kaufkraft der 

Verbraucher schmälerte. Dies wirkte sich auf die 

Umsätze im Einzelhandel aus, die – nach dem 

recht kräftigen zweiten Halbjahr 2016  – in 

realer Rechnung weitgehend stagnierten. Be-

sonders erhebliche Umsatzeinschnitte hatten 

die Verkäufer von Textilien, Bekleidung und 
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Schuhen zu beklagen, nachdem der Absatz 

dieser Gütergruppen im Vorquartal noch aus-

gesprochen kräftig zugelegt hatte. Ungebro-

chen schwungvoll war hingegen das Kaufinte-

resse der Verbraucher an Geräten der Informa-

tions- und Kommunikationstechnik. Auch Kraft-

fahrzeuge wurden verstärkt angeschafft, 

worauf unter anderem die wieder gestiegenen 

Kfz-Zulassungszahlen bei privaten Haltergrup-

pen hindeuten.

Die Importe stiegen im ersten Quartal 2017 sai-

sonbereinigt dem Wert nach kräftig an. Impulse 

kamen sowohl von der nach wie vor robusten 

binnenwirtschaftlichen Entwicklung als auch 

von der florierenden Exporttätigkeit der deut-

schen Unternehmen. In realer Betrachtung, also 

nach Ausschaltung der in der Berichtsperiode 

recht starken Preiseffekte, dürfte das Import-

wachstum jedoch deutlich schwächer ausgefal-

len sein. Regional betrachtet legten die wert-

mäßigen Einfuhren aus dem Euroraum beson-

ders stark zu. Aber auch bei den Importen aus 

Drittstaaten waren erhebliche Zuwächse zu ver-

zeichnen. Davon profitierten unter anderem die 

US-amerikanischen und japanischen Hersteller, 

die ihre Lieferungen in die Bundesrepublik be-

trächtlich steigern konnten. Auf größeres Kauf-

interesse im Inland stießen ebenfalls die Erzeug-

nisse aus dem Vereinigten Königreich. Die 

starke Zunahme der wertmäßigen Einfuhren 

aus den OPEC-Staaten und Russland, die im 

letzten Falle sogar spürbar zweistellig ausfiel, 

dürfte im Zusammenhang mit den zum Jahres-

ende 2016 kräftig gestiegenen Rohölnotie-

rungen stehen. Die Importe aus der Volksrepu-

blik China, die im Vorquartal noch um ein Zehn-

tel und damit erheblich gestiegen waren, gin-

gen dagegen beträchtlich zurück.

Sektorale Tendenzen

Nach der Stagnation im zweiten Halbjahr 2016 

startete die Industrie schwungvoll ins neue Jahr. 

Im ersten Vierteljahr 2017 ging die Produktion 

saisonbereinigt kräftig über den Vorquartals-

stand hinaus (+ 1%). Angeregt von dem aus-

gesprochen starken Auftragszufluss hatten die 

Industrieunternehmen bereits im letzten Jahres-

viertel 2016 verstärkt Vorleistungsgüter aus 

dem In- und Ausland beschafft, um die Produk-

tion nun zügig nach oben fahren zu können. 

Besonders stark steigerten die Kfz-Hersteller 

ihren Ausstoß, nachdem sie die Erzeugung vor 

allem zum Jahresende gedrosselt hatten. Erheb-

liche Zuwächse waren auch in der Metallerzeu-

gung und -bearbeitung sowie bei der Herstel-

lung chemischer und pharmazeutischer Erzeug-

nisse zu verzeichnen. Insgesamt expandierte die 

Produktion bei Vorleistungs-, Investitions- und 

Konsumgüterproduzenten mit recht ähnlichen 

Raten.

Der Nutzungsgrad der Sachanlagen im Ver-

arbeitenden Gewerbe verweilte nach Angaben 

des ifo Instituts mit 86% weiterhin auf dem 

höchsten Stand seit Mitte 2011 und damit deut-

lich über seinem längerfristigen Durchschnitt. 

Dabei vermeldeten die Hersteller der Vorleis-

tungs- und Konsumgüter einen merklichen An-
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Quelle  der  Ursprungswerte:  Statistisches  Bundesamt.  1 Bau-
hauptgewerbe und Ausbaugewerbe.
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stieg der Auslastung, während sie im Inves-

titionsgütergewerbe recht spürbar sank.

Das Baugewerbe steigerte seine Leistung im 

Winterquartal 2017 gemäß statistischem Aus-

weis saisonbereinigt gegenüber dem Vorquartal 

ausgesprochen kräftig (+ 4¾%). Zwar erhöhte 

sich auch die Produktion im Ausbaugewerbe 

mit 4½% sehr stark. Ausschlaggebend für das 

Gesamtergebnis war jedoch ein markanter Zu-

wachs beim Produktionsindex des Bauhauptge-

werbes von saisonbereinigt 4¾%. Dieses Plus 

ist nach Angaben des Statistischen Bundes-

amtes teilweise auf eine starke Erhöhung der 

Anzahl der meldepflichtigen Baubetriebe zu-

rückzuführen.1) Dies schränkt zwar die ökono-

mische Aussagekraft der Zuwachsrate im ersten 

Vierteljahr ein, denn ein Teil davon dürfte 

erhöhte Aktivitäten bereits in den Vorperioden 

widerspiegeln. Andererseits ergibt sich für das 

Bauhauptgewerbe nun ein stimmigeres Kon-

junkturbild, bei dem die Angaben zu Produk-

tion, Auftragseingang, Geräteauslastung und 

Stimmungsindikatoren besser zusammenpas-

sen.

Der Dienstleistungssektor bot im Winterquartal 

2017 ein insgesamt positives Bild. Im Gefolge 

der günstigen Industriekonjunktur sowie der 

lebhaften Importaktivität verzeichnete der 

Großhandel ein spürbares Umsatzplus. Dazu 

passt die Beurteilung der Geschäftslage in der 

Branche, die sich laut ifo Institut auf dem höchs-

ten Wert seit dem Jahr 1991 befindet. Die 

realen Umsätze im Einzelhandel (ohne Kfz) ent-

wickelten sich dagegen recht verhalten und ver-

harrten weitgehend auf dem Vorquartalsniveau. 

Die Geschäfte im Kfz-Handel – die statistischen 

Angaben zu den Umsätzen liegen bis Februar 

vor  – liefen dagegen sehr gut. Dafür spricht 

auch die gestiegene Anzahl der neu zugelasse-

nen Kraftwagen. Der sonstige Dienstleistungs-

sektor ohne Handel startete wohl ebenfalls 

schwungvoll in das neue Jahr. Dies legen zumin-

dest die Geschäftsbeurteilungen der Unterneh-

men nahe, die sich weiterhin merklich über 

dem langfristigen Mittelwert bewegten.

Arbeitsmarkt

Der Arbeitsmarkt ist weiterhin in blendender 

Verfassung. Die Beschäftigung expandierte im 

Winterquartal wie schon im vorangegangenen 

Vierteljahresabschnitt außerordentlich kräftig.2) 

Dies ist praktisch zur Gänze auf die Schaffung 

neuer sozialversicherungspflichtiger Stellen zu-

rückzuführen. Die ausschließlich geringfügige 

Beschäftigung verminderte sich anhaltend, und 

auch die Zahl der Selbständigen dürfte weiter 

rückläufig sein. Die registrierte Arbeitslosigkeit 

verringerte sich im Berichtszeitraum überaus 

deutlich. Die Frühindikatoren des Arbeitsmark-

tes deuten darauf hin, dass sich diese sehr 

günstige Entwicklung in den nächsten Monaten 

fortsetzt.

Die Zahl der im Inland erwerbstätigen Personen 

erhöhte sich im ersten Vierteljahr 2017 saison-

bereinigt um 203 000 Personen beziehungs-

weise 0,5%, nach einem fast genauso hohen 

Anstieg im Herbst. Hauptträger der positiven 

Entwicklung war weiterhin die sozialversiche-

rungspflichtige Beschäftigung. Gemäß ersten 

Schätzungen der BA für Januar und Februar 

stieg die sozialversicherungspflichtige Beschäf-

tigung, von der Finanz- und Versicherungswirt-

schaft abgesehen, in allen Wirtschaftsabschnit-

ten an. Hervorzuheben ist der Bereich der wirt-

schaftlichen Dienstleistungen (einschl. der zuletzt 

wieder erhöhten Arbeitnehmerüberlassung), 

Sehr dynamische 
Baukonjunktur

Dienstleistungs­
sektor mit 
insgesamt 
positivem Bild

Arbeitsmarkt: 
Lage und Aus­
sichten weiter 
sehr günstig

Beschäftigung 
im Winterhalb­
jahr sehr kräftig 
erhöht

1 Einmal im Jahr werden diejenigen Betriebe des Bau-
hauptgewerbes in die Statistik aufgenommen, die erstmals 
berichtspflichtig geworden sind. Dies sind laut Statistischem 
Bundesamt Betriebe, die entweder „neu am Markt tätig 
sind oder über die Abschneidegrenze von 20 und mehr 
Mitarbeiterinnen bzw. Mitarbeitern wachsen“. Diese Be-
richtskreisanpassung, die in der Vergangenheit jeweils im 
Herbst stattfand, erfolgt ab 2017 am Jahresbeginn. In die-
sem Jahr fiel die Berichtskreiserweiterung besonders stark 
aus. Vgl. hierzu: Statistisches Bundesamt, Anpassungen 
beim Produktionsindex für das Bauhauptgewerbe, Mai 
2017.
2 Im März 2017 wurde mit der Behebung eines Datenver-
arbeitungsfehlers bei der Bundesagentur für Arbeit (BA) die 
sozialversicherungspflichtige Beschäftigung im zweiten 
Halbjahr 2016 massiv nach oben korrigiert. Vgl.: Statistik 
der Bundesagentur für Arbeit: Grundlagen: Hintergrund
info – Beschäftigungsstatistik: Korrektur vorläufiger Werte 
für das 2. Halbjahr 2016, März 2017. In der Folge stellte sich 
auch die Lage bei der Gesamtbeschäftigung wesentlich 
günstiger dar als zuvor berichtet.
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der Logistikbereich, die Informations- und Kom-

munikationsbranche sowie Erziehung und Bil-

dung. Das Baugewerbe stellte passend zur dy-

namischen Baukonjunktur weiter kräftig Per-

sonal ein. Der seit Langem stark expandierende 

Bereich der Dienstleistungen im Gesundheits- 

und Sozialwesen wuchs erneut überdurch-

schnittlich. Im Vergleich zum hohen Beschäfti-

gungsaufbau der Gesamtwirtschaft fiel die Zu-

nahme im Verarbeitenden Gewerbe wie schon 

in den Vorquartalen eher verhalten aus. Eben-

falls unterdurchschnittlich war die Beschäfti-

gungsausweitung im Handel und dem Öffent-

lichen Dienst.

Die im Vorjahresvergleich erhöhte Arbeitsnach-

frage wurde nicht nur aus inländischen Arbeits-

kräftereserven gedeckt. Die Zunahme der sozial-

versicherungspflichtigen Beschäftigung inner-

halb der letzten 12 Monate wurde zu knapp der 

Hälfte durch Personen mit ausländischem Pass 

erreicht (+ 318 000 Personen). Wichtigste Her-

kunftsregion blieb dabei die Gruppe der mittel- 

und osteuropäischen Staaten der EU-Erwei-

terungen seit 2004 (+ 148 000 Personen). Zu-

nehmende Bedeutung in der sozialversiche-

rungspflichtigen Beschäftigung erlangen 

allmählich auch Personen aus den wichtigsten 

Asylherkunftsländern (+ 44 000).3)

Die registrierte Arbeitslosigkeit verminderte sich 

im Winter 2017 in saisonbereinigter Rechnung 

stärker als in den Quartalen zuvor. Im Durch-

schnitt des Berichtszeitraums waren 63 000 

Personen weniger arbeitslos gemeldet als im 

Herbst. Die entsprechende Quote ging um 0,2 

Prozentpunkte auf 5,8% zurück. Im April verrin-

gerte sich die Arbeitslosenzahl weiter. Auswer-

tungen der BA zeigen, dass vor allem das Risiko, 

einen Arbeitsplatz zu verlieren, deutlich zurück-

ging. Dagegen verbesserten sich die Chancen, 

die Arbeitslosigkeit mit einer neuen Stelle zu be-

Arbeitsnach­
frage nicht 
unwesentlich 
durch Zuwan­
derung gedeckt

Arbeitslosigkeit 
deutlich 
rückläufig, 
insbesondere 
unter den 
Einheimischen

Arbeitsmarkt

Quellen der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt und Bun-
desagentur für Arbeit. 1 Nicht saisonbereinigt. 2 Ohne Saison-
stellen und ohne Stellen mit Arbeitsort im Ausland.
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3 Vgl.: Bundesagentur für Arbeit, Statistik/Arbeitsmarkt-
berichterstattung (2017): Migration-Monitor Arbeitsmarkt – 
Eckwerte Deutschland (Mai). Zu den wichtigsten Asylher-
kunftsländern werden die nahöstlichen Staaten Syrien, Irak, 
Iran, Afghanistan und Pakistan sowie aus Afrika die Länder 
Eritrea, Nigeria und Somalia gerechnet.
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enden, zuletzt kaum.4) Im Vergleich zum Vorjahr 

bildete sich die Arbeitslosigkeit insbesondere 

unter Personen mit deutscher Staatsangehörig-

keit sehr stark zurück. In der Gruppe der erst 

kürzlich zugewanderten Personen aus den 

wichtigsten Asylherkunftsländern stieg die 

Arbeitslosigkeit hingegen an (+ 55 000 gegen-

über dem Vorjahresmonat), wobei die Auswei-

tung der arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen 

im Zuge der Flüchtlingsintegration dämpfend 

wirkte.5)

Die Frühindikatoren des Arbeitsmarktes sind wei-

terhin ausgesprochen optimistisch. Die expansive 

Einstellungspolitik der Unternehmen sollte sich in 

den kommenden Monaten fortsetzen. So befin-

den sich sowohl das ifo Beschäftigungsbarome-

ter als auch das IAB-Arbeitsmarktbarometer Be-

schäftigung nahe ihrer im letzten Herbst erreich-

ten Spitzenwerte. Der Stellenindex der Bundes-

agentur für Arbeit (BA-X) ist auf dem höchsten 

Stand seit seiner Einführung im Jahr 2004. 

Ursächlich dafür ist vor allem der sehr hohe Be-

stand an bei der BA gemeldeten offenen Stellen. 

Dahinter könnten gleichwohl auch zunehmende 

Schwierigkeiten stehen, die offenen Stellen ad-

äquat zu besetzen. Die durchschnittliche abge-

schlossene Vakanzzeit erhöhte sich der BA zu-

folge bereits seit einiger Zeit. Die Teilkomponente 

zur Arbeitslosigkeit des IAB-Arbeitsmarktbaro-

meters befindet sich deutlich oberhalb der 

neutralen Schwelle. Die Arbeitslosigkeit dürfte 

daher auch in den kommenden Monaten sinken.

Löhne und Preise

Der Lohnanstieg verstärkte sich im ersten Jah-

resviertel 2017 zwar leicht, er blieb aber gemes-

sen an der außerordentlich guten Arbeitsmarkt-

lage recht verhalten. So nahmen die Tarifver-

dienste mit 2,4% gegenüber dem Vorjahr etwas 

stärker als im Herbst 2016 zu. Bei den Effektiv-

verdiensten könnte sich im Winter die Dynamik 

ebenfalls ein wenig erhöht haben. Neben dem 

positiven Einfluss der hohen Arbeitsnachfrage 

sprechen hierfür die Anhebung des allgemeinen 

Mindestlohns ab Januar 2017 um 4% sowie die 

Erhöhung der allgemeinverbindlichen Bran-

chenmindestlöhne in einigen Wirtschaftsberei-

chen zum Jahreswechsel.6)

Die bisherigen Vereinbarungen der Sozialpart-

ner in der diesjährigen „kleinen“ Tarifrunde 

knüpften fast nahtlos an die Tarifabschlüsse des 

vergangenen Jahres an. Dies gilt sowohl mit 

Blick auf die Lohnanhebungen, die bislang 

mehrheitlich moderat ausfielen, als auch in Be-

zug auf die Laufzeit der Verträge von überwie-

gend zwei Jahren. Umgerechnet auf eine jähr-

liche Basis ergibt sich für die Beschäftigten im 

Öffentlichen Dienst der Länder ein Lohnplus 

von rund 2½% und für die Arbeitnehmer in der 

Textil- und Bekleidungsindustrie sowie der 

Stahlindustrie im Westen ein Anstieg der Tarif-

verdienste um lediglich 2%.

Fortsetzung der 
guten Arbeits­
marktentwick­
lung angezeigt

Verdienste 
legten im Winter 
etwas stärker zu

Jüngste Tarif­
abschlüsse mit 
moderatem 
Entgeltplus

Tarifverdienste

1  Ohne  Einmalzahlungen  sowie  ohne  Nebenvereinbarungen 
(z. B. Urlaubsgeld, Jahresgratifikationen).
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Grundvergütungen 1)

1. Vj.

4 Vgl.: Bundesagentur für Arbeit, Statistik/Arbeitsmarkt-
berichterstattung: Der Arbeits- und Ausbildungsmarkt in 
Deutschland – Monatsbericht, April 2017, S.17 f.
5 Vgl.: Bundesagentur für Arbeit, Statistik/Arbeitsmarkt-
berichterstattung (2017): Migration-Monitor Arbeitsmarkt – 
Eckwerte Deutschland (Mai).
6 Dies betrifft das Bauhauptgewerbe, die berufliche Aus- 
und Weiterbildung, das Dachdecker-, Elektro- und Gebäu-
dereinigerhandwerk, die Land- und Forstwirtschaft sowie 
den Gartenbau und die Pflegebranche. In der Zeitarbeit lief 
die Allgemeinverbindlicherklärung zum 31. Dezember 2016 
aus und das zwischenzeitlich angehobene branchenspezifi-
sche Mindestentgelt wird voraussichtlich erst zum 1. Juni 
2017 wieder für allgemeinverbindlich erklärt.
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Weitere Tarifverhandlungen stehen in diesem 

Jahr überwiegend in Dienstleistungsbranchen 

wie dem Einzel- und Großhandel, dem Ver-

sicherungsgewerbe und dem Gebäudereiniger-

handwerk noch an. Die aktuellen Lohnforde-

rungen der Gewerkschaften variieren zwischen 

4,5% bis 6,5% und bewegen sich damit in 

einem ähnlichen Spektrum wie im Vorjahr. 

Allerdings dürfte es in den Verhandlungen nicht 

nur um höhere Entgeltsteigerungen gehen, 

sondern auch um weitere Aspekte wie bei-

spielsweise die Regelungen zur Altersvorsorge 

oder die Auswirkungen der Digitalisierung.

Die Preise auf der Verbraucherstufe stiegen ge-

messen am Harmonisierten Verbraucherpreis-

index (HVPI) im ersten Viertel des Jahres 2017 

ebenso wie bereits zu Jahresende recht kräftig 

um saisonbereinigt + 0,5% gegenüber der Vor-

periode an. Haupttreiber blieben Energie und 

Nahrungsmittel. Mineralölprodukte verteuerten 

sich den Rohölnotierungen folgend weiter. Da-

rüber hinaus wurden die Tarife für Elektrizität 

moderat angehoben. Dabei dürften gesunkene 

Großhandelspreise der höheren EEG-Umlage 

und den gestiegenen Netzentgelten teilweise 

entgegengewirkt haben. Die ungewöhnlich 

kalte Witterung in weiten Teilen Europas trieb 

die Preise für Nahrungsmittel in die Höhe.

Der Anstieg der Preise von Industriegütern ohne 

Energie fiel hingegen ähnlich moderat aus wie 

im Vorquartal. Zwar schlug sich die deutliche 

Abwertung des Euro im Herbst, die bereits zu 

einem merklichen Anstieg der Preise auf den 

vorgelagerten Wirtschaftsstufen geführt hatte, 

nun auch in den Verbraucherpreisen für lang

lebige Gebrauchsgüter, wie beispielsweise 

Informationsverarbeitungsgeräten, nieder. Zu-

dem gab es bei Gütern, deren Preise behördlich 

festgelegt werden, wie Medikamenten, spür-

bare Verteuerungen. Andererseits kam es bei 

den Bekleidungspreisen, die im Vorquartal spür-

bar angehoben worden waren, zu keinen wei-

teren Anpassungen. Die Preise für Dienstleistun-

gen insgesamt stiegen trotz merklicher Senkun-

gen der Zuzahlungen bei Pflegedienstleistungen 

infolge der jüngsten Reform noch leicht an. 

Reisedienstleistungen verteuerten sich spürbar, 

und die Preise anderer Dienstleistungen ein-

schließlich Mieten setzten den deutlichen An-

stieg aus dem Vorquartal fort.

Insgesamt weitete sich der Vorjahresabstand des 

HVPI im Quartalsmittel sehr kräftig von + 1,0% 

auf + 1,9% aus.7) Dabei spielte eine wichtige 

Rolle, dass die Energiepreise zum Jahresanfang 

2016 deutlich zurückgegangen waren. Im Quar-

talsverlauf verminderte sich die Rate von + 2,2% 

im Februar auf + 1,5% im März vor allem wegen 

Lohnforde­
rungen in ähn­
lichem Spektrum 
wie im Vorjahr

Anstieg der Ver­
braucherpreise 
weiterhin von 
Energie und 
Nahrungsmitteln 
getrieben

Preisanstieg von 
Industriegütern 
und Dienst­
leistungen 
hingegen 
anhaltend 
moderat

Kräftige 
Ausweitung der 
Vorjahresrate

Ausfuhrpreise

Einfuhr-, Ausfuhr-, Erzeuger- und 

Verbraucherpreise

Quelle  der  Ursprungswerte:  Statistisches  Bundesamt.  1 Erzeu-
gerpreisindex gewerblicher  Produkte  im Inlandsabsatz.  2 Har-
monisierter Verbraucherpreisindex. 3 Nicht saisonbereinigt.
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7 Beim nationalen Verbraucherpreisindex (VPI) erhöhte sich 
die Vorjahresrate von + 1,1% auf + 1,9%.
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des frühen Ostertermins im Vorjahr. Dieser 

sorgte auch dafür, dass die Rate ohne Energie 

und Nahrungsmittel sich im Mittel des Quartals 

von + 1,2% auf + 1,0% reduzierte.

Im April setzte sich der moderate Anstieg der 

Verbraucherpreise fort. Wegen der Verschie-

bung des Ostertermins von März im Jahr 2016 

auf April im Jahr 2017 und des starken Rück-

gangs der Preise für Pauschalreisen im April des 

vergangenen Jahres weitete sich der Vorjahres-

abstand bei den Preisen insgesamt wieder von 

+ 1,5% auf + 2,0% aus.8) Ohne Energie und 

Nahrungsmittel gerechnet waren es + 1,6%, 

nach + 0,9%.

In den kommenden Monaten dürfte die Vorjah-

resrate nach Wegfall dieses Sondereffekts wie-

der deutlich niedriger liegen. Zudem sollte sich 

der jüngste Rückgang der Rohölnotierungen in 

den Verbraucherpreisen für Energie widerspie-

geln. Bei den Preisen für Nahrungsmittel könnte 

dagegen die zuletzt recht kalte Witterung für 

Aufwärtsdruck sorgen. Bei den anderen Kom-

ponenten wurde der jüngste Anstieg auf den 

vorgelagerten Stufen wohl bereits teilweise an 

die Endkunden weitergereicht. Die sich unter 

dem Einfluss der höheren Notierungen für 

Industrie-und Agrarrohstoffe fortsetzende Ver-

teuerung für Vorleistungen dürfte aber auch zu-

künftig zu Preissteigerungen auf der Verbrau-

cherstufe führen.

Auftragslage und 
Perspektiven

Das kräftige Wachstum der deutschen Wirt-

schaft wird sich im Frühjahr 2017 wohl fortset-

zen. Die Industriekonjunktur dürfte aufwärts-

gerichtet bleiben, gestützt von der regen Nach-

frage aus dem In- und Ausland. Dafür spricht 

auch die zuversichtliche Stimmung im Verarbei-

tenden Gewerbe im Verein mit den weiterhin 

optimistischen Exporterwartungen. Dies dürfte 

Anziehen der 
Teuerungsrate 
im April, vor 
allem wegen 
Ostern

Teuerungsrate in 
den kommenden 
Monaten wohl 
wieder niedriger

Fortsetzung 
des kräftigen 
Wachstums im 
Frühjahr

Nachfrage nach Industriegütern und 

Bauleistungen

Quelle  der  Ursprungswerte:  Statistisches  Bundesamt.  1  Nur 
kalenderbereinigt.

Deutsche Bundesbank

2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017

100

110

120

– 10

0

+ 10

+ 20

100

110

120

100

110

Jan./
Febr.

Jan./
Febr.

100

110

120

130

140

– 10

0

+ 10

+ 20

Volumen, 2010 = 100, saisonbereinigt, vierteljährlich

Inland

Ausland

davon:

log. Maßstab

log. Maßstab

Industrieaufträge insgesamt

lin. Maßstab

Veränderung gegenüber Vorjahr 1)

Aufträge des Bauhauptgewerbes

lin. Maßstab

Veränderung gegenüber Vorjahr 1)

%

%

8 Beim VPI erhöhte sich die Vorjahresrate von + 1,6% auf 
ebenfalls + 2,0%.
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vor dem Hintergrund der nach wie vor über-

durchschnittlich hohen Auslastung der Produk-

tionskapazitäten weiterhin für Schwung bei den 

privaten Ausrüstungsinvestitionen sorgen. Der 

Bausektor wird wohl weiter florieren, und die 

Dienstleistungsbranchen dürften ihren Expan-

sionskurs ebenfalls fortsetzen. All dies dürfte 

sich positiv auf die Einkommens- und Arbeits-

marktperspektiven der privaten Haushalte aus-

wirken, sodass die stabile Konsumkonjunktur 

auch im Frühjahrsquartal anhalten sollte.

Die Stimmung in der deutschen Wirtschaft ist 

weiterhin von großer Zuversicht geprägt. So 

verweilte das Geschäftsklima im Verarbeitenden 

Gewerbe laut ifo Institut weiterhin auf dem 

höchsten Stand seit Mitte 2011. Einer weiteren 

Aufhellung der Geschäftslagebeurteilung stand 

dabei eine etwas weniger positive Einschätzung 

hinsichtlich der zukünftigen Geschäfte gegen-

über. Die Beurteilung der Geschäftslage im Bau-

gewerbe stieg währenddessen auf ein neues 

Rekordhoch seit 1991. Die weitgehend neutra-

len Angaben zu den Geschäftserwartungen sig-

nalisieren eine Fortsetzung der guten Branchen-

konjunktur. Ferner hellte sich die Stimmung im 

Handel spürbar auf. Im Dienstleistungsbereich 

hingegen gab die Stimmung etwas nach, sie 

bewegte sich aber weiterhin deutlich über dem 

längerfristigen Mittel.

Der Auftragseingang in der Industrie reichte im 

ersten Jahresviertel 2017 nicht ganz an das 

hohe Niveau im vierten Quartal 2016 heran, in 

dem es allerdings einen außergewöhnlich star-

ken Orderzufluss gegeben hatte. Gleichwohl 

ging er erheblich über das Niveau des dritten 

Quartals 2016 hinaus. Im Mittel des Winterhalb-

jahres übertraf der Bestelleingang das Niveau 

vom Sommer um 3¼%. Die ausgesprochen 

gute Auftragslage spiegelt sich auch im Order-

Capacity-Index und in der Beurteilung sowie der 

Reichweite der Auftragsbestände wider. Regio-

nal betrachtet war der Zuwachs der Bestellun-

gen im Winterhalbjahr breit gestreut. Kräftige 

Impulse kamen sowohl aus dem Inland wie 

auch aus dem Euroraum und aus Drittstaaten. 

Dies gilt ebenso mit Blick auf die einzelnen 

Branchen.

Die Baukonjunktur dürfte auch im Frühjahr flo-

rieren. So konnte der Auftragseingang im Bau-

hauptgewerbe im Januar und Februar – bis da-

hin liegen die statistischen Angaben vor – ge-

genüber dem ausgesprochen starken Jahres-

schlussquartal 2016 saisonbereinigt sogar noch 

etwas zulegen. Getrieben wurde die Entwick-

lung ganz wesentlich vom kräftigen Auftrags-

fluss im Hochbau, in dem die Bereiche des 

Wohn- und des gewerblichen Hochbaus domi-

nierten. Im Tiefbau gingen hingegen deutlich 

weniger neue Aufträge ein.

Auch im zweiten Vierteljahr 2017 wird der pri-

vate Verbrauch seine Rolle als wichtiger Eckpfei-

ler der konjunkturellen Entwicklung wohl behal-

ten. Maßgeblich dafür bleiben die anhaltend 

günstige Lage am Arbeitsmarkt sowie die ent-

sprechend positive Einkommensdynamik bei 

den privaten Haushalten. Entlastend kommt 

hinzu, dass die Rohölnotierungen im Frühjahr 

nicht weiter gestiegen sind und damit die Kauf-

kraft der Verbraucher durch höhere Energie-

preise nicht zusätzlich eingeschränkt wird. Dazu 

passt, dass der von der Gesellschaft für Kon-

sumforschung ermittelte Konsumklimaindex 

sich weiterhin auf sehr hohem Niveau befindet. 

Die Stimmung im Einzelhandel, die sich neuer-

dings kräftig verbesserte, deutet ebenfalls auf 

eine Fortsetzung der lebhaften Konsumkon-

junktur hin.

Gute Stimmung 
in der deutschen 
Wirtschaft

Hohe Auftrags­
dynamik in der 
Industrie im 
Winterhalbjahr

Bauboom dürfte 
im Frühjahr 
anhalten

Konsumkonjunk­
tur wohl auch 
im Frühjahr 
wichtiger 
Wachstums­
faktor
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